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Deutſchland. 

Berlin, 19. Juni. 

— Sicherem Vernehmen nach wird zunächſt für die Elbher⸗ 
zogthümer die Aufſtellung einer Streitmacht in dem Umfange des 
unter der früheren däniſchen Herrſchaft beſtandenen Verhältniſſes 
beabſichtigt. Dieſe bewaffnete Macht belief ſich, das Herzogthum 
Lauenburg einbegriffen, auf 8 Doppel-Bataillone, welche für den 
Kriegsfall zu 16 Bataillonen a 18 Offiziere und 866 Mann er- 
weitert wurden, 1 Dragoner-Regiment a 6 Eskadrons zu je 136 
Mann und Pferden, 2 Batterien zu je 6 Geſchützen, 1 Pionier- 
Kompagnie und 2 Feſtungs - Artillerie - Kompagnien, oder ohne 
Stäbe, Train und Noncombattanten und Sanitätsmannſchaften 
15,860 Mann. Die Mannſchaften ſind hierzu in den noch zur 
dänischen Zeit ausexercierten Leuten vorhanden und gilt für die⸗ 
ſelbe die Dienſtpflicht bis zum 38. Jahre, ſo daß alſo ſelbſt noch 
der jüngere Theil der früher von 1848 bis 1850 in der ſchles⸗ 
wig-holſteinſchen Armee gedienten Mannſchaften nöthigenfalls mit 
eingezogen werden könnte. Außerdem hat aber in den Herzogthü⸗ 
mern eine Militäraushebung ſchon ſeit drei Jahren nicht mehr 
ſtattgefunden und würden dieſe drei Jahrgänge allein gegen 13,000 
Dienſtpflichtige ergeben. Kadres, geſonderte Ofſtzierkorps, Waffen, 
Uniformen ze. befinden fi zur Zeit für dieſe Truppenbildungen 
freilich nicht vorhanden, ſondern müßten von Preußen erſt beſchafft 
werden. Für die Offizierkorps hofft man zunächſt auf zahlreiche 
freiwillige Dienſtanerbietungen von Offizieren der ehemals ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Armee. 

Köln, 18. Juni. Die „Köln. Zeitung“ ſchreibt: Wie fo 
eben gemeldet wird, iſt es bei Friedberg zuerſt zum Schlagen ge- 
kommen. Es wird uns darüber aus Bingerbrück mitgetheilt: 
„Bingerbrück noch ruhig. Nach eingezogenen Erkundigungen ſind 
Mainz und Frankfurt mit feindlichen Truppen überhäuft. Wür⸗ 
temberger gingen dieſe Nacht mit vier Extrazügen nach Mainz. 
Das vierte Darmſtädter Infanterie-Regiment iſt bei Friedberg 
(zwiſchen Frankfurt und Gießen) von den Preußen faſt gänzlich 
aufgerieben und aus einander geſprengt.“ Friedberg, wo der erſte 
Zuſammenſtoß zwiſchen Preußen und Darmſtädtern erfolgte, liegt 
in Oberheſſen in der Wetterau, 3½ Meile von Frankfurt. Von 
Darmſtadt wird gemeldet, daß ein Bataillon des 4. Infanterie 
Regiments am 16. Juni Nachmittags unter großem Volksjubel 
nach Frankfurt abging, um ſich mit Naſſauern, Heſſen und Baiern 
zu konzentriren. Am 17. ſollte laut anderen Nachrichten die ganze 
Darmſtädter Divifion zwiſchen Frankfurt und Darmſtadt aufmar- 
ſchlren und ein Theil zwiſchen Frankfurt und Darmſtadt aufs Piquet 
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Wo dieſe Konzentrirung der Reichsarmee vor ſich 
gehen ſollte, war den Darmſtädtern nicht recht klar. Daß dieſe 
Konzentration auf Schwierigkeiten ſtieß, tft heute außer Zweifel. 
Wie es ſcheint, ſollten die Darmſtädter bei Friedberg in Oberheſ⸗ 
ſen zunächſt die Hannoveraner und Naſſauer an ſich ziehen und 
Gießen beſetzen. Dort waren aber die Preußen ſchon zuvorgekom⸗ 
men. Auch das Heſſen-Homburgiſche Kontingent rückte am 16. ab. 
Die Naſſauer, drei Bataillone, eine Batterie und eine Brücken⸗ 
Equipage, gingen mit zwei Extrazügen am 17. von Biebrich und 
Wiesbaden über Höchſt nach Vilbel in Oberheſſen. Zwiſchen Kirch- 
hain und Neuſtadt in Kurheſſen waren auf der Main-Wejer-Bahn 
die Schienen aufgeriſſen. Die Preußen, welche plößlich aus Gie⸗ 
ßen abgerückt waren, erſchienen am Morgen des 17. ſogleich wie⸗ 
der 4000 Mann ſtark. Auf der Main-Nedar-Bahn waren für den 
17. von Würtemberg 22 Extrazüge angeſagt. 5 
Frankfurt gleicht bereits einem kriegeriſchen Lager. Zunächſt 
ſind außer den Baiern noch einige Tauſend Mann Darmſtädter 
dort; die Artillerie liegt in Sachſenhauſen, die Vorpoſten ſind bis 
Vilbel vorgeſchoben. In der Nacht und im Laufe des Sonntags 
ſtehen Baiern, Würtemberger und Badenſer zu erwarten. Man 
glaubt, daß 30— 40,000 Mann in Frankfurt konzentrirt werden. 
Hannover, 16. Juni. (N.-3.) Nachdem der Einmarſch 
der Preußen im Norden konſtatirte Thatſache war, hielt die Kriege ⸗ 
partei am Hofe es für gerathen, nach dem Süden zurückzugehen, 


Dum das Land ruhmvoll von Neuem erobern und ſich gleichzeitig 


auf die zu Hilfe kommenden Baiern ſtützen zu können. Der Auf- 
bruch dahin wurde mit fliegender Eile betrieben. Die ganze Nacht 
hindurch gingen Truppenzüge ab, ſo gut man ſie eben marſchfertig 
hatte machen können; ein Infanteriebataillon war ohne Munition, da 
die Einrichtung der „Pickel“ die alten Patronen unbrauchbar ge⸗ 
macht hat und die neuen noch nicht vertheilt ſind. Schon um 3 
Uhr, zwiſchen nächtlichem Dunkel und Morgengrauen, folgte der 
König mit dem Kronprinzen und einem zahlreichen Gefolge. Dar- 
unter die drei Häupter der Kriegspartei: der Preuße Meding, Re- 
gierungsrath für Preß angelegenheiten, der General v. Tſchirſchnitz 
und der Kriegsminiſter. Den Tag über ſchwebten wir hier in der 
vollſtändig ſchutzloſen Nefidenz zwiſchen Furcht und Hoffnung. 
Sämmtliche Wachen und Poſten waren heute Morgen einge- 
zogen, nachträglich bekam wieder eine Militärabtheilung Rückordre 
zum Bleiben und verſah den unentbehrlichſten Sicherheits⸗ 
Wachtdienſt; auch dieſe verläßt uns in dieſem Augenblicke 
(Abends 8 Uhr). Den ganzen Tag über dauerte das Fort⸗ 
ſchaffen von Geſchützen, Munitionswagen und Zeughausfuhren 
ort. Für alle Fuhren wurden die Pferde requirirt. Selbſt 
Droſchkenpferde mußten heute Morgen Kanonen ziehen. Die 
Generalkaſſe iſt zum Theil in Sicherheit gebracht, zum Theil 
wurden den Beamten und Behörden ihre Gehälter im Voraus 
ſchleunigſt ausbezahlt. Der König hat an die ihn auf dem Bahn⸗ 
; bofe begrüßende Menge von ſeinem Wagen (im Zuge) aus kurz 
dor der Abfahrt einige Worte gerichtet, wonach zur Wahrung der 
Selbſtſtän digkeit des Königreichs die Armee im Süden zuſammen⸗ 
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gezogen und ſeine Anweſenheit bei derſelben erfordert würde. Er 
hoffe bald zurückzukehren und empfehle die Königin und die Prin 
zeſſinnen dem Schutze der Bürger. 

Haunover, 17. Juni Nach einem Extrablatt der „Ztg. 
f. N.“ iſt der preußiſche Geſandte, Prinz Nenburg, als Privatmann 
hier geblieben, um der Königin Schutz und Beiſtand zu gewähren. 
Die Miniſter ſollen dem Könige ſüdlich gefolgt fein. Den Königl. 
Beamten iſt der Gehalt für das nächſte Quartal ausgezahlt. 

Aus Hannover, 18. Juni, wird geſchrieben: Die Ei⸗ 
ſenbahn-Verbindung mit Berlin iſt ſeit heute Morgen wieder her- 
geſtellt. Die Soldaten zogen mit klingendem Spiele ein und wur⸗ 
den von den ſtädtiſchen Behörden, wie dies beim Einzug von Fein⸗ 
den geſchieht, vor den Thoren erwartet; aber ſie kamen nicht als 
Feinde. Sie ſtellten ſich auf den Plätzen unſerer Stadt auf, bis 
fie Quartierbillets erhalten hatten, und traten in ihren Quartie- 
ren mit der Beſcheidenheit in ihren Anſprüchen auf, als wenn fie 
Söhne des Landes wären. — Allgemeine Bewunderung erregte es, 
mit wie großer Leichtigkeit die Preußen die Zerſtörungen unſerer 
Soldaten, welche darauf berechnet waren, die militäriſche Bewe⸗ 
gung der Gegner zu hemmen, wieder herſtellten. Die Schienen 
waren auf unſern Eiſenbahnen, ſowohl auf der Strecke von Braun⸗ 
ſchweig nach Minden, ſowie auf allen übrigen Linien an vielen 
Stellen aufgeriſſen. Aber kaum waren die Preußen hier einge- 
rückt, jo begab fi eine mit dem nöthigen Handwerkszeug und ſo⸗ 
gar mit Eiſenbahnſchienen verſehene militäriſche Abtheilung derſel⸗ 
ben auf die beſchädigten Eiſenbahnen und requirirte von den Di⸗ 
rektoren die nöthigen Arbeiter. Mit dieſen wurde ſofort an die 
Ausbeſſerung der Bahnen geſchritten und heut früh gehen die Ei⸗ 
ſenbahazüge in der gewöhnlichen planmäßigen Weiſe. — Auch die 
Telegruphendrähte waren an zahlloſen Stellen durchſchnitten und 
die Stangen umgeſtürzt. Die Telegraphenlinien wiederherſtellen 
unternahm ebenfalls ſofort eine Abtheilung der Preußen. Heute 
früh konnten ſämmtliche Telegraphenlinien wieder benutzt werden. 
— Heute in den erſten Morgenſtunden ging ein Theil der preu- 
ßiſchen Truppen weiter von hier nach dem Süden und wird auf 
den Mittag ſicherlich in Göttingen einrücken. Es heißt, es wür⸗ 
den dort Verſtärkungen aus der preußiſchen Provinz Sachſen und 
aus der Rheinprovinz ſtoßen und das dort konzentrirte hannover⸗ 
ſche Heer in die Mitte nehmen, da auch aus Kurheſſen preußiſche 
Truppen gegen die Hannoveraner dirigirt ſein ſollen. 

arburg, 17. Juni, Abends. Nachdem geſtern alle öf- 

fentlichen Inſtitute und Kaſſen hieſiger Stadt vom General v. 
Manteuffel in Beſißz genommen find, wurde heute ſchon der Stadt 


und dem Amt eine Kriegskonteibution von täglich 3000. Thlr. auf⸗ 
erlegt, die aber durch die angeordnete Verpflegung der noch hier 


liegenden Truppen für die Stadt an baarem Gelde erlaſſen iſt. — 
Heute Vormittag iſt auf Veranlaſſung des Hauptkommandos in 
Hannover telegraphiſch angefragt, ob und wann der geſammte Eiſen⸗ 
bahnverkehr wieder hergeſtellt werden könne, worauf die Erwiderung 
eingegangen iſt, daß es an Betriebsmaterial gänzlich mangele. 
Die Feldpoſt iſt heute nach Winſen a. d. L. verlegt, auch heißt 
es, daß der General v. Manteuffel heute Abend den Truppen 
ins Innere folgen wird. — Die hieſigen Zollbureaux bleiben mit 
den bisherigen Beamten ungeſtört in Funktion und ſoll der Verkehr 
ſchleunig wieder hergeſtellt werden. — An den Straßenecken er- 
ſcheint ſoeben eine Bekanntmachung aus Berlin, die Begründung 
der preußiſchen Bundesreformvorſchläge betreffend. — Die Stärke 
der bis heute ein- und durchmarſchirten Truppen dürfte ca. 
23,000 Mann betragen. 

9 Uhr Abende. Die hier liegenden Preußen gehen über die 
Elbe nach Holſtein zurück. (Das an dieſe Bewegung ſich knüpfende 
Gerücht von einem Einfall der Dänen in Schleswig gehört offen⸗ 
bar in das Reich der mehr als je wuchernden Fabeln. Die Flens⸗ 
burger vom Sonntag datirten Blätter enthalten auch nicht die 
leiſeſte Andeutung einer ſolchen Eventualität.) (Weſer⸗-Ztg.) 

Kaſſel, 17. Juni, 7 Uhr Morgens. Der Prinz Friedrich, 
Sohn des Landgrafen Wilhelm, des Thronfolgers, hat ſich mit den 
Entſchließungen des Kurfürſten einverſtanden erklärt, worauf ale- 
bald der Befehl erging, die hieſigen Truppen marſchfertig zu hal⸗ 
ten. Dieſelben ſind von geſtern Mittag bis heute Morgen — um 
6 Uhr iſt der letzte Zug abgegangen — auf der Nordbahn und 
Bebra-Hanauer Bahn nach Fulda abgegangen, Zeughaus-Gegen⸗ 
ſtände und Gepäck folgten heute Morgen noch nach; die Kavallerie 
iſt ſeit dieſer Nacht auf dem Marſch in derſelben Richtung. Prinz 
Friedrich wurde geſtern Morgen vom Kurfürſten zum Oberfom- 
mandeur der Truppen ernannt; er gab darauf Befehl, den Preußen 
mit Waffengewalt den Einmarſch zu verſagen und traf darnach 
Dispofitionen. Ums Haar hätten unſere Jager auf unſere eigenen 
von Hofgeismar anrückenden Huſaren Feuer gegeben, da die preu- 
ßiſchen völlig gleich uniformirt ſein ſollen; man verſichert mir, daß 
die Schützen ſchon in Anſchlag gelegen hätten. Heute Morgen iſt 
dem Prinzen das Oberkommando wieder entzogen, ebenſo erhielt 
der ihm beigegebene Adjutant heute auf dem Bahnhofe Befehl, 
ſofort nach Wilhelmshöhe, wo der Kurfürſt noch verweilt, zu kom⸗ 
men. Der Prinz iſt ſoeben nach Rumpenheim abgereiſt, dem 
Schloſſe ſeiner Väter. Er hat geſtern wlederholte Verſuche ge- 
macht, die Mitglieder der Verwaltung des Haus- und Staats- 
ſchatzes, namentlich die ſtändiſcherſeits beigegebenen, zu veranlaſſen, 
ihm den Schatz anzuvertrauen, er werde ihn mitnehmen und mit 
5000 Mann (unſeren Truppen) bewachen u. ſ. w., aber gänzlich 
erfolglos. Dieſe eintägige Epiſode des Prinzen wird ihm ſchwerlich 
von Nutzen ſein; hätte er noch irgend eine Sympathie bei irgend 
Jemandem gehabt, ſo wäre ſie jetzt ſicher erloſchen. Der Kurfürſt 
mit dem Miniſterium und dem Generalſtabe iſt noch hier und 
ſcheint auch noch bleiben zu wollen; die Fürſtin nebſt Zubehör iſt 
geſtern abgereiſt. — Es wurde feſt verſichert, daß auf 1 Uhr (ver⸗ 


Mittwoch, den 20. Juni. 
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gangene Nacht) Preußen zur Einquartierung gemeldet ſeien; bis 
jetzt find ſie nicht eingetroffen. Man if über dieſe Langsamkeit 
verſtimmt, da man unſerem vortrefflichen Truppenkorps die Kala⸗ 
mität des Ausmarſches und was ſich in der einen oder anderen 
Weiſe daran ſchließen wird, gern erſpart geſehen hätte, und über⸗ 
zeugt iſt, daß geſtern Morgen früh die Sache noch einen ganz 
anderen Gang hätte nehmen können. In Oberheſſen ſind die 
Preußen geſtern einmarſchirt und über Marburg, Kirchhain bis 
herunter nach Ziegenhain vorgerückt. Mögen dieſelben kommen, 
von wo ſie wollen, die Kurheſſen fühlen ſich in allen geiſtigen und 
materiellen Beziehungen bis zum Pulsſchlag des Herzens in der 
innigſten Verwandtſchaft mit Preußen. 


Pommern. 

Stettin, 19. Juni. Die von dem Comité für patriotiſche 
Wahlen auf heute Abend berufene Verſammlung war von etwa 
400 Männern beſucht und wurde durch Herrn Juſtizrath v. De⸗ 
witz Namens des Comité's eröffnet. Nachdem Hr. v. Dewitz 
zum Vorſitzenden, Hr. Präſident v. Brauch itſch und Hr. Buch- 
bindermeiſter Müller zu Beiſitzenden ernannt waren, nahm Hr. 
v. Dewitz das Wort. Das Programm des Comité's jei Allen 
bekannt und bilde die Grundlage der Verſammlung, jeder Einge⸗ 
ladene habe das Recht zu verlangen, daß an demſelben feſtgehalten 
werde, da er nur erſchienen ſei, weil er mit demſelben überein- 
ſtimme. Er ſtelle daher auch nicht das Programm zur Diskuſſion 
oder zur Abſtimmung; dagegen ſei die Verſammlung berechtigt zu 
fragen, wie das Comité dieſes Programm begründe und weiter 
entwickele. Hierzu ertheile er Herrn Direktor Kleinſorge das 
Wort. 

Dir. Kleinſorge: Der Wahlaufruf iſt nicht von einer be- 
ſtehenden Partei ausgegangen, ſondern von Männern, welche von 
allen politiſchen Parteien abſehen und nur das thun wollten, was 
für das Vaterland bei der Gefahr des Krieges nothwendig ſei. 
Inzwiſchen iſt der Krieg ſelbſt ausgebrochen und muß die Regie- 
rung Sr. Majeſtät des Königs bei demſelben auf alle Kräfte des 
Landes rechnen können. Man hat nun vielfach gefragt, was hat 
der Krieg für Veranlaſſung und Grund? Beides iſt wobl zu 
unterſcheiden. Schleswig⸗Holſtein iſt die Veranlaſſung, aber nicht 
der Grund des Krieges. In Bezug auf Schleswig⸗Holſtein müſſen 


wir der preußiſchen Politik zuſtimmen, keine andere Macht als 


Preußen konnte dieſe Länder befreien, keine andere ſie behaupten. 
Wir haben in Deutſchland ſo viele Fürſten, daß wir ihre Zahl 
gewiß nicht noch vermehren dürfen. Soll aus unſerer Seemacht 


etwas werden, ſo darf dieſe Frage nicht von der Abſtimmung ver⸗ 
einzelter Intereſſen ab zur Leun bei 


Frage des geſammten Vaterlandes behandelt werden. Die Regie⸗ 
rung hat in dieſer Frage einen richtigen Plan gefaßt und hält 
daran feſt. Dies iſt die Veranlaſſung zum Kriege. — Der Grund 
des Krieges liegt tiefer in dem Zwieſpalte, der ſich Jahrhunderte 
durch die deutſche Geſchichte zieht und der irgend einmal muß aus⸗ 
gekämpft werden. Welche Regierungen ſind es denn, die ſich gegen 
uns erklärt haben und mit Oeſterreich gegen Preußen kämpfen? 
Es ſind dieſelben Süddeutſchen, die ſchon ſeit der Reformationszeit 
gegen uns ſtehen, fie, die im alten Rheinbunde Deutſchland ver- 
rathen, ſie, die während der Napoleoniſchen Herrſchaft die drückendſte 
Geißel Norddeutſchlands waren, ſie, die nach der Schlacht bei 
Jena Preußens Jäger mit deutſchen Worten als Freunde begrüß- 
ten, um fie dem Feinde auszuliefern. Wer ſuchte den. Zollverein 
zu ſprengen, wer verweigerte die Anerkennung Italiens, den Ab- 
ſchluß des Handels vertrages mit demſelben? Es find ſtets die 
gleichen Staaten. Und worin liegt der Grund dieſer Abneigung! 
Allein darin, daß ſie einſehen, daß Preußen endlich Ernſt macht 
mit Deutſchlands Einheit. Mit Preußen wird das Heil Deutſch⸗ 
lands entweder zu Grunde gehen oder ſiegen. Wie kann aus Ab- 
ſtimmung eine deutſche Einheit und Kraft zu Stande kommen? Nur 
wenn Deutſchland ſich an die kräftigſte und ſtärkſte Macht, an 
Preußen anſchließ t, kann Deutſchland gedeihen. Sind aber dies 
Urſache und Ziel des Krieges, wie kann man da fragen, ob die 
Regierung zu unterſtützen ſei? Dies iſt ja eine Nothwendigkeit 
für alle. Auch die Gegenpartei ſtellt eine ſolche Unterſtützung in 
Ausſicht. Wir aber wollen ſie ohne jede Bedingung gewähren, 
die Gegner machen ſie abhängig vom Wechſel des Minifteriums 
und befinden ſich hier in einem ſchweren Irrthum. Wir haben 
dem Könige geſchworen, nicht dem Miniſterium. Will der König 
die Miniſter ändern, gut, aber er muß es aus freiem Willen thun, 
denn die Wahl des Miniſteriums iſt jein verfaſſungsmäßiges Recht, 
Wollte man den König zu einer Miniſteränderung zwingen, jo 
bliebe nur eine Alternative. Entweder der König giebt nach und 
begiebt ſich damit auf die abſchüſſige Bahn der Zugeſtändniſſe, 
deren Ende auch die nicht abſehen können, welche an einem be- 
ſtimmten Punkte Halt machen wollen und welche uns in alle 
Wirren des Jahres 1848 zurückführen würde. Oder der König 
giebt nicht nach, ſo muß das Heer unterhalten werden und iſt das 
Miniſterium gezwungen, dies auf eine gefährliche, das Land viel⸗ 
leicht für immer beſchädigende Weiſe zu thun. Aus dieſen Grün- 
den ſtimmen wir für unbedingte Bewilligung der zum Kriege er- 
forderlichen Geldmittel. 

Ich wende mich nun zur Frage des inneren Konfliktes. Der 
Konflikt iſt eines der größten Uebel und hat viel Unheil, viel Be⸗ 
ſchädigung am geſetzlichen Sinne, wie an der Entwicklung preußi⸗ 
ſchen Wohlſtandes und preußiſcher Macht herbeigeführt. Auch von 
den äußeren Feinden würde Preußen nicht mit ſolcher Frechheit 
angegriffen ſein, wenn nicht der Konflikt dageweſen wäre. Die 
erſte Pflicht iſt es, dieſen Konflitt fortzuſchaffen. Nur mit Schmer⸗ 
zen kann die Urſache des Konfliltes zurückblicken. Als 
Se. Majeſtät die Regierung antrat, welches Vertrauen brachte er 


— — 


g gemacht, ſondern muß 15 als deutſche - 


dem Lande, welches das Land ihm entgegen, und welcher Segen 


batte aus dieſem Vertrauen dem Lande erblühen können; Preußen 


bätte ohne Kriſts auf der Bahn der Entwicklung des verfaſſungs⸗ 
mäßigen Lebens fortſchreiten können; da aber trat eine Partei 
auf, welche die Macht, die den drei Gliedern des Staates nach 
der Verfaſſung gebührt, für das eine Glied ausſchließlich bean⸗ 
ſpruchte und nun prüfen wollte, ob die Verfaſſung in dieſem 
Sinne ſtichhaltig ſei. Der König ſollte ſich beugen. Preußen aber 
kann bei ſeiner weitgeſtreckten und getrennten Lage ohne eine feſte 
monarchiſche Regierung nicht beſtehen. Der König hat alſo nicht 
nachgegeben. 

Preußen kann aber andererſeits auch ohne aufrichtiges Ver⸗ 
faſſungsleben ſeine Aufgabe nicht erfüllen; die Verfaſſung muß 
alſo bewahrt werden. Hierhin rechne ich die erforderliche Zuſtim⸗ 
mung der belden Häuſer zur Geſetzgebung, das jährliche Budget⸗ 
recht und die Redefreiheit in beiden Häuſern, namentlich auch 
die letzte, einzelne Ausſchreitungen können nicht ſchaden. Die Ver“ 
jaffung iſt hierin aufrecht zu erhalten; dagegen find alle Aus- 
ſchreitungen, welche über die Verfaſſung hinausgehen, zu beſeitigen. 
Das Herrenhaus darf nicht beſeitigt werden; jedes Land mit einer 
lebensfähigen Verfaſſung beſitzt auch ein Oberhaus, Herrenhaus 
oder erſte Kammer. Das Heer darf nicht auf die Verfaſſung ver⸗ 
eidigt, ebenſowenig dürfen die Steuern verweigert, oder der Artikel 
109 der Verfaſſung beſeitigt werden. Soll der Konflikt beſeitigt 
werden, ſo muß auch die Urſache deſſelben gehoben werden; dies 
aber war die Militär-Reorganiſation. Dieſelbe hat ſich im Gan- 
zen bewährt und für Preußens Entwicklung nützlich erwieſen, die⸗ 
ſelbe iſt alſo in ihren weſentlichen Zügen anzuerkennen. Geſchieht 
aber dies, ſo wird auch der König gerne ſeine Hand dazu bieten, 
Erleichterungen bei derſelben eintreten zu laſſen und die Verfaſſung 
aufrichtig auszuführen. Der Konflikt wird dann beſeitigt, die Kraft 
des Staates aber vervielfältigt werden. Dies ſind die Gründe 
des Programmes. 

v. Dewitz: Das Programm war für uns nur ein Mittel 
zum Zwecke, um die Geſinnungsgenoſſen aus allen Parteien zu 
verſammeln, das Ziel iſt die Abgeordnetenwahl. Mögen wir in 
einzelnen Sätzen des Programmes abweichende Anſichten haben, ſo 
iſt doch in der Perſon des Abgeordneten eine Einigung zu finden. 
Deshalb iſt ſchon jetzt ein Vorſchlag zum Abgeordneten an der Zeit 
und zwar ein Mann zu wählen, der am Programme feſthalte. 

Ein Mitglied der Verſammlung ſchlägt Herrn Direktor Klein- 
ſorge als Kandidaten zum Abgeordneten vor, Herr v. Dewitz ſpricht 
Namens des Comité's die Uebereinſtimmung mit dieſem Vorſchlage 
aus, Herr Direktor Heydemann äußert ſeine Freude darüber, nicht 
nur als zehnjährigen Kollegen, ſondern, weil er auch in der Po- 
litik, trotz mancher Abweichungen, doch im Weſentlichen mit ihm 
übereinftimme und gerne die abweichenden Anſichten zurücktreten 
laſſe. Herr Yuchbindermeifter Müller: Er ſei mehr ein Mann 
der Nüplichfeit, der ſich weniger mit politiſchen als mit kommuna⸗ 
len Fragen beſchäftigt habe. Er habe früher der liberalen Partei 
angehört, aber wenn ein Haus dem Einſturz drohe, könne man 
nicht fragen, wie es zu tapezieren ſei. Jetzt müſſe der innere Zwiſt 
ruhen, er freue ſich, Herrn Kleinſorge, den er als gediegenen Cha- 
rakter und hiſtoriſch gebildeten Mann ſeit Jahren kenne, ſeine 
Stimme geben und ſein Vertrauen ausſprechen zu können. 

Bei der Abſtimmung erheben ſich ſämmtliche Anweſende für 


die Wahl des Herrn Kleinſorge zum Abgeordneten, die Gegenprobe 


ergiebt keine abweichende Stimme. 

Kleinſorge: Ich danke Ihnen, meine Herren, für dies Ver⸗ 
trauen. Ich weiß aus Erfahrung, ein wie ſchätzenswerthes Gut 
das Vertrauen iſt. Wohl weiß ich, wie gering die Ausſicht iſt, 
ob Sie mit meiner Wahl durchkommen werden, auch beſitze ich nicht 
perſönlichen Ehrgeiz und bliebe viel lieber in meinem gewohnten 
Wirkungskreiſe; aber wenn es gilt, ſo bin ich auch bereit, meine 
Schuldigkeit zu thun. 

Herr v. Dewitz: Es iſt jetzt unſere Aufgabe, daß wir in 
jedem Wahlbezirke auch ſolche Wahlmänner wählen, die für unſern 
Abgeordneten ſtimmen wollen. Es iſt daher nothwendig, daß jeder 
mit aller Kraft in ſeinem Kreiſe wirke. Mindeſtens ſolle jeder 
nachſehen, ob er in der Lifte ſtehe, er ſelbſt z. B. habe ſeinen Na- 
men in der Liſte nicht gefunden, obwohl er ſeit Jahren in dem 
Bezirke wohne; am Dienſtag und Mittwoch liegen noch die Liſten 
auf. Herr Schulrath Wehrmann: Er könne dem Herrn Klein- 
ſorge nicht beiſtimmen, daß nur geringe Ausſicht ſei, mit ſeiner 
Wahl durchzukommen. Noch ſeien in Stettin Pommern, noch Män⸗ 
ner, die den Muth nicht ſinken ließen, und dem Muthigen werde 
der Sieg nicht fehlen. Herr Jahn: Er freue ſich, daß Männer 
der verſchiedenſten Richtung ſich in der Wahl des Herrn Kleinſorge 
vereinigen könnten. Herr Müller von der liberalen Partei habe 
ihm offen fein Vertrauen ausgeſprochen, ebenſo könne er dies, ob- 
wohl er der ſtreng konſervativen Partei angehöre. Dies ſei ein 
erfreuliches Zeichen. Ueberdies aber freue er ſich, daß Stettin durch 
einen Stettiner werde vertreten ſein, daß wir nicht nach Berlin zu 
gehen brauchen, um einen Berliner Profeſſor zu wählen, daß wir 
nicht mehr durch einen Ausländer, einen Engländer würden ver⸗ 
treten ſein, ſondern durch einen Landsmann und Stettiner. Die 
Verſammlung wird mit einem Hoch auf den König und den Di- 
rektor Kleinſorge geſchloſſen. 

— In der am 18. d. Mts. im Schützenhauſe abgehaltenen, 
aus Männern der verſchiedenſten Parteiſtellung beſtehenden öffent⸗ 
lichen Versammlung, in welcher Vorſchläge zur Wahl eines Abge⸗ 
ordneten für Stettin gemacht wurden, haben ſich ſämmtliche 
Stimmen auf den Herrn Direktor Kleinſorge vereinigt. 
Wir fordern unſere geehrten Mitbürger auf, dieſem allgemein ge⸗ 
achteten Manne ebenfalls ihre Stimme zu geben und ſchon bei 
e dg e am 25. d. Mts. darauf Bedacht zu 

’ ettin in dem kü 
denſelben vertreten werde. e eg e 
l 55 1 für patriotiſche Wahlen. 

— Geſtern Abend gegen 8 uhr fand in der l- 
weberſtraße eine letdenſchaftliche Saller , ee 
Arbeitsleuten ſtatt. Zu derſelben Zeit wurden am Parnitzthore 
einem Manne von einem Unbekannten mit einem Dolche mehrere 
Schnitte in den Hals beigebracht, die den Tod zur Folge hatten. 


Es gelang den Mörder zu ergreifen; bei feiner Bifitation fand 


nan außer dem Dolche noch ein Doppelpiſtol vor. Ueber di 
Aach daa Gi hoffen wir bald Näheres millhelten 1 
können. 


Mittags 1 Uhr in Dresden eingerückt. 


Die Einzahlungen bei der Kämmereikaſſe auf die Spro⸗ 
zentige Anleihe hatten bis heute Mittag die Höhe von 150,000 
Thalern erreicht. 

— Nach dem letzten Rapport ſind an der Cholera erkrankt 
72, geſtorben 32, darunter vom Militär erkrankt 9, geſtorben 2 
Perſonen. Geſammtzahl ſeit dem 2. d. M.: 637 Erkrankte, 344 
Geſtorbene. 

Stargard, 18. Juni. Die „Starg. Ztg.“ iſt konfiszirt, 
wie es heißt, wegen des Wgblaufrufs der Ppritzer Urwählerver⸗ 
ſammlung, der auch die Rede des Rechtsanwalts Sehlmacher wie- 
dergiebt. 

Colberg, 16. Juni. Wir haben von einem erſchüttern⸗ 
den Ereigniß zu berichten, das ſich heute in der Mitfägsftunde auf 
einem Etabliſſement in der Nähe Colbergs zugetragen. Man fand 
dort den Wirth nach Aufbruch einer verſchloſſenen Schlafkammer 
mit durchſchnittenen Pulsadern des linken Arms auf einem Bette 
in Konvulſionen und bewußtlos vor, auf der andern Lager- 
ſtätte deſſen Braut, der Verblutung nahe, die "fi mittelſt 
eines doppelläufigen Terzerols ſelbſt in den Mund geſchoſſen 
hatte, wie ſie bei ihrer ſpätern Vernehmung vor den ſofort 
herbeigerufenen Gerichtsperſonen eidlich erhärtete. Die Ver- 
wundung des jungen Mannes iſt nicht lebensgefährlich, da⸗ 
gegen die der Braut. Wie ſich die Verwundeten noch ſpäter aus⸗ 

elaſſen haben ſollen, haben ſie kurz vorher den Verſuch gemacht, 
N durch Phosphor zu vergiften. 

— Nach der ſoeben herausgegebenen Nr. 2 der „Bade- 
nachrichten“ find bis zum 15. d. M. 99 Badegäſte hier eingetrof⸗ 
fen. Dieſelben vertheilen ſich wie folgt: Brandenburg (Berlin) 9, 
Schleſtien 19, Pommern 53, Preußen 15, Schottland 2. 


(Eingeſandt.) 

In der Zeit der jetzigen Choleraepidemie bringen wir noch⸗ 
mals die Reinigung des die Laſtadie vom Parnitzthor bis Haaſe's 
Hof umgebenden Feſtungsgrabens, in Erinnerung. — Es iſt traurig 
genug, daß es der Laſtadie an gutem Trinkwaſſer und ausreichen⸗ 
dem Koch- und Waſchwaſſer fehlt, ganz abgeſehen von dem Mangel 
einer für die Unbemittelten zu benußenden Badeanſtalt, daß aber 
auch die Luft noch als ein Gift auftritt, welches die Laſtadie ver⸗ 
peſtet, iſt mehr, als man ertragen kann. Wir erkennen gewiß 
dankend die Anordnungen der Polizeibehörde in Vezug auf die Ge⸗ 
ſundheitspflege in der Stadt an, bitten aber auch dringend, dem 
erwähnten Feſtungsgraben, dem Verbreiter der mephitiſchen Dünſte, 
der Brutſtätte der vielen Krankheiten auf der Laſtadie das Augen- 
merk zuzuwenden, da durch ihn alle andern Maßregeln gegen die 
Choleramaßregeln mehr oder minder illuſoriſch gemacht werden. — 
Durch Einſtrömenlaſſen von friſchem Waſſer aus der Parnitz in 
den Feſtungsgraben wäre dem Uebel wohl am Leichteſten zu 
wehren. — Mögen unſere Wünſche geneigte und gerechte Berück⸗ 
ſichtigung finden. Ein Laſtadienſer. 


Amtliche Nachrichten vom Kriegsſchauplatze. 
Myslowitz, 18. Juni, Abends. eſterreichiſche Pa- 
trouillen, gefolgt von ſtärkeren Abtheilungen, nähern ſich der preu- 
ßiſchen Grenze. N 


Oderberg, 18. Juni, Nachmittags. Oeſterreichiſche Trup⸗ 
pen rütten gegrn dir Grenze vor. — 


Oderberg, 18. Juni, Abends. Oeſterreichiſche Abthei- 
lungen in verſchiedener Stärke haben bei Klingebeutel die Grenze 


überſchritten. 


Lüneburg, 18. Juni, Abends. General v. Manteuffel 
hat ſich mit 2 Bataillonen Infanterie per Eiſenbahn nach Hanno⸗ 
ver begeben und mit General v. Falckenſtein vereinigt. — Der 
Reſt des Manteuffelſchen Korps folgt in beſchleunigten Märſchen, 


theils zu Fuß, theils auf der Eiſenbahn. 


er 18, Juni. Ein Regiment von dem Korps 
des Generals v. anteuffel iſt auf Kanonenbooten nach Stade ge- 
gangen, hat nach wenigen Schüſſen dort die Beſatzung entwaffnet 
und in die Heimath geſchickt. Es ſind dort 21 gezogene Geſchütze, 
8 Haubitzen, 6 Mörſer und 14,000 Gewehre erbeutet. 

Dresden, 18. Juni, Nachmittags. Die Avantgarde des 
Generals v. Herwarth hat heute Mittag 12 Uhr Dresden paſſirt 
und iſt in der Richtung auf Pirna und Dippoldiswalde weiter vor- 
gegangen. General v. Herwarth iſt an der Spitze ſeines Korps 
Die Stimmung der Be- 
völkerung iſt ruhig und entgegenkommend. Die ſächſiſchen Truppen 
haben ſich vom 16. d. M. ab nach Böhmen zurückgezogen. 

Bautzen, 18. Juni, Nachmittags. Zittau und Biſchofs⸗ 
werda ſind von den preußiſchen Truppen unter dem Prinzen Fried⸗ 
rich Karl beſetzt. Einzelne Truppen-Abtheilungen haben nach for- 
eirten Märſchen Dresden erreicht und mit dem Korps des Generals 
v. Herwarth die Verbindung hergeſtellt. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 19. Juni. Der heutige „Staats-⸗Anzeiger“ bringt 
folgenden Königlichen Aufruf: 

n mein Volk! 

In dem Augenblicke, wo Preußens Heer zu einem entſchei⸗ 
denden Kampfe auszieht, drängt es Mich, zu Meinem Volke, zu 
den Söhnen und Enkeln der tapfern Väter zu reden, zu denen vor 
einem halben Jahrhundert Mein in Gott ruhender Vater unver⸗ 
geſſene Worte ſprach. 5 

„Das Vaterland ift in Gefahr!“ 

Oeſterreich und ein großer Theil Deutſchlands ſteht gegen 
dasſelbe in Waffen! 

Nur wenige Jahre ſind es her, ſeit Ich aus freiem Ent⸗ 
ſchluſſe und ohne früherer Unbill zu gedenken, dem Kaiſer von 
Oeſterreich die Bundeshand reichte, als es galt, ein deutſches Land 
von fremder Herrſchaft zu befreien. Aus dem gemeinſchaftlich ver⸗ 
goſſenen Blute, hoffte ich, würde eine Waffenbrüderſchaft erblühen, 
die zu feſter, auf gegenſeitiger Achtung und Anerkennung beruhen⸗ 
der Bundesgenoſſenſchaft und mit ihr zu all dem gemeinſamen 
Wirken führen würde, aus welchem Deutſchlands innere Wohlfahrt 
und äußere Bedeutung als Frucht hervorgehen ſollte. Aber Meine 
Hoffnung iſt getäuſcht worden. Oeſterreich will nicht vergeſſen, 
daß ſeine Fürſten einſt Deutſchland beherrſchten; in dem jüngeren, 
aber kräftig ſich entwickelnden Preußen will es keinen natürlichen 
Bundesgenoſſen, ſondern nur einen feindlichen Nebenbuhler erken⸗ 
nen. Preußen — ſo meint es — muß in allen ſeinen Beſtre⸗ 
bungen bekämpft werden, weil, was Preußen frommt, Oeſterteich 
ſchade. Die alte unſelige Eiferſucht iſt in hellen Flammen wieder 
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tend, wozu wohl vereinzelte Deckungsverkäufe beigetragen haben. 


Monat ſtatt und wurde der Preis hierfür um 


a ſoll geſchwächt, vernichtet, entehrt werden. 
gegenüber gelten keine Verträge mehr, gegen Preußen werden 

ndesfürſten nicht bloß aufgerufen, ſondern zum Bun⸗ 
Wohin wir in Deutſchland ſchauen, ſind wir 
von Feinden umgeben, deren Kampfgeſchrei iſt: „Erniedrigung 
Preußens!“ 

Aber in Meinem Volke lebt der Geiſt von 1813. Wer wird 
uns einen Fuß breit preußiſchen Bodens rauben, wenn wir ernſt⸗ 
lich entſchloſſen ſind, die Errungenſchaften unſerer Väter zu wah⸗ 
ren, wenn König und Volk durch die Gefahren des Vaterlandes, 
feſter als je geeint, an die Ehre deſſelben Gut und Blut zu ſeßen 
für ihre höchſte und heiligſte Aufgabe halten. In ſorglicher Vor⸗ 
aus ſicht deſſen, was nun eingetreten iſt, habe Ich ſeit Jahren es 
für die erſte Pflicht Meines Königlichen Amtes erkennen müſſen, 
Preußens ſtreitbares Volk für eine ſtarke Machtentwickelung vorzu⸗ 
bereiten. Befriedigt und zuverſichtlich wird mit Mir jeder Preuße 
auf die Waffenmacht blicken, die unſere Grenzen deckt. Mit jeinem 
Könige an der Spitze wird ſich Preußens Volk ein wahres Volk 
in Waffen fühlen! Unſere Gegner täuſchen ſich, wenn ſie wähnen, 
Preußen ſei durch innere Streitigkeiten gelähmt. Dem Feinde 
gegenüber iſt es einig und ſtark; dem Feinde gegenüber gleicht ſich 
aus, was ſich entgegenſtand, um demnächſt im Glück und Unglück 
vereint zu bleiben. 

Ich habe Alles gethan, um Preußen die Laften und Opfer 
eines Krieges zu erſparen, das weiß Mein Volk, das weiß Gott,» 
der die Herzen prüft. Bis zum letzten Augenblicke habe Ich, in 
Gemeinſchaft mit Frankreich, England und Rußland, die Wege für 
eine gütliche Ausgleichung geſucht und offen gehalten. Oeſterreich 
hat nicht gewollt, und andere deutſche Staaten haben ſich offen 
auf ſeine Seite geſtellt. So ſei es denn. Nicht Mein iſt die 
Schuld, wenn Mein Volk ſchweren Kampf kämpfen und vielleicht 
harte Bedrängniß wird erdulden müſſen: aber es iſt uns kelne 
Wahl mehr geblieben! Wir müſſen fechten um unſere Exiſtenz, wir 
müſſen in einen Kampf auf Leben und Tod gehen gegen diejeni⸗ 
gen, die das Preußen des großen Kurfürſten, des großen Friedrich, 
das Preußen, wie es aus den Freiheitskriegen hervorgegangen iſt, 
von der Stufe herabſtoßen wollen, auf die ſeiner Fürſten Geiſt 
und Kraft, ſeines Volkes Tapferkeit, Hingebung und Geſittung es 
emporgehoben haben. 

Flehen wir den Allmächtigen, den Lenker der Geſchicke der 
Völker, den Lenker der Schlachten an, daß Er unſere Waffen ſegne! 

Verleiht uns Gott den Sieg, dann werden wir auch ſtark 
genug ſein, das loſe Band, welches die deutſchen Lande mehr dem 
Namen als der That nach zuſammenhielt, und welches jetzt durch 
diejenigen zerriſſen iſt, die das Recht und die Macht des natlona⸗ 
len Geiſtes fürchten, in anderer Geſtalt feſter und heilvoller zu 
erneuen. Gott mit uns! 

Berlin, den 18. Juni 1866. 

(gez.) Wilhelm. 

Kaſſel, 18. Juni, Morgens. Die Preußen find in Kaſſel. 
(Die Nachricht iſt verſpätet eingetroffen, weil der Telegraph unter⸗ 
brochen war.) 

Hom burg, 19. Juni. Die hieſige preußiſche Telegraphen⸗ 
ſtation iſt vorgeſtern gegen Abend von 36 darmſtädtiſchen Solda⸗ 


aten unter Führung eines bairiſchen Telegraphen-Inſpektors aus 


Franlfurt a. M. beſetzt worden. 

Paris, 17. Juni, Abends. Nach dem „Pays“ ſind König 
Viktor Emanuel und Lamarmora nach Mailand, wo gegenwärtig 
das Hauptquartier iſt, abgegangen. . 

Paris, 19. Juni, Vormittags. Sicherem Vernehmen nach 
hat die franzöſiſche Regierung auf das Anſuchen Preußens, die 
Vertretung der preußiſchen Intereſſen in Oeſterreich und Baiern 
zu übernehmen, ſich bereit erklärt, den preußiſchen Wünſchen in 
dieſer Beziehung zu eytſprechen. In der betreffenden Erklärung 


der franzöſiſchen Regierung ſoll in dankbarer Erinnerung auf die 


von dem Vertreter Preußens den franzöſiſchen Intereſſen in Mexiko 
geleiſteten Dienſte hingewieſen ſei. — Der Botſchafter Frankreichs 
in Wien, ſowie der franzöſiſche Geſandte in München haben be⸗ 
reits zur Uebernahme der Vertretung die Kaiſerliche Ermächtigung 
erhalten. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 
eiſſe, 19. Juni. Amtliche Meldung. Die Oeſterreicher 
haben geſtern Abend die Feindſeligkeiten eröffnet. Eine öſterrei⸗ 
chiſche Patrouille überſchritt die Grenze bei Guhrau und feuerte 
auf eine preußiſche Patrouille. 4000 Oeſtereicher ſtehen an der 
Grenze in Kolonnen aufmarſchirt. 


Schiffsberichte 
Swinemünde, 19. Juni, Vormittags. Angekommene Schiffe: 
DI Wilhelm, Peters von Kopenhagen; Die Erndte (SD), Schultz von 
Stolpmünde; Marſhland (SD), Stephens von Hull, löscht in Smine- 
wunde 2 Schiſe in Sicht Wind: S. Strein euszebeld. Revier 147 f. 

Boörſeu⸗Berichte. 

1 Be en en 1 loes Ir angeboten, — höher. 
oggen loco u mend zu etwas beſſeren Preisen mäßig umgeſetzt. 
Für Termine machte ſich heute im Allgemeinen eine feſte Stimm 205 
0 N reiſe 
zogen bei Zurückhaltung der Abgeber ca. / % pr. Wſpl. an und ſchließt 


der Markt zu letzten Notirungen in A Haltung. Hafer Toco 
tr. 


beſſer verkäuflich, Termine feſter. Gek. 1800 

In Rüböl fanden heute umfangreiche Deckungen für den laufenden 

t 44 pr. Ctr. erhöht, 

wogegen die ſpäteren Sichten nur ½% % anzogen. Spiritus allein machte 
in der Stimmung vor den übrigen Artikeln eine Ausnahme und konnten 
ſich im Ganzen egen nur ſchwach behaupten. . 

Weizen loes 40-68 % nach Qualität, Lieferung pr. Juni - Juli, 
Juli ⸗Auguſt 61 , September⸗Oktober 62 % bez. 

Roggen loco 80—8Sipfd. 411; ab Boden und 42 % ab Kahn 
bez., ſchwimmend vor dem Kanal 81—82pfd. 411, bez., Juni u. Juni⸗ 
Juli 41, 42, 41 bez., Juli-Auguſt 415 42% % & bez. u. Br., 
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2 Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ wen. 
Familien Nachrichten. lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. Preußiſche 


7 5 werden alle diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ibre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
bang en oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
is zum 14. Juli 1866 einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und dem⸗ 
nächſt zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der gedach⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen, ſowie nach Befinden 
zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs ⸗Perſonals 
auf den 19. Juli 1866, Vormittags 10%, uhr, 
in unſerm Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 12, vor 
dem genannten Kommiſſar zu erſcheinen. Nach Abhaltung 
dieſes Termins wird geeignetenfalls mit der Verhandlung 
über den Akkord verfahren werden. 
Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur Aumeldung 

is zum 15. September 1866 einſchließlich 
iel und zur Prüfung aller innerhalb derſelben nach 
Ablauf der erſten riſt angemeldeten Forderungen Termin 

auf den 27. September 1866, Vormittags 


wald). — Eine Tochter: Hrn. A. Kolbe (Stettin). 
— Hrn. Bürgermeiſter Francke (Stralſund). — Hrn. 
Kreisrichter Hartmann (Demmin), * 
Geftorben: Frau Sophie Voromslp geb. Struck (48 
J.] (Stettin). — Herr A. Franke (Stettin). — Sohn 
Emil [3%, J.] des Herrn E. Schrentzel (Stettin). — 
Richard Lindhorſt [8 J. 5 M.] (Stettin). — Fräulein 
Marie Weichardt aus Stettin (Stepeniß). — Herr 
Reſtaurateur C. Böbber (Stettin). — Hr. Reſtaurateur 
Ferdinand Müller [30 J.] (Stettin). — Frau Eliſe 
Lockſtädt geb. Hubert (31 J.] (Bredow). —. Frau 
Albertine Stiebler geb. Maſchke [52 J.] (Stettin). — 
Frau Louiſe Wilke geb. Rückmann (49 J.] Stettin). 
— Frau Wilh. Gannot geb. Hagen [49. J.] (Stettin). 
— Tochter Helene des Hrn. Harniſch (Stettin). — 
Herr Lehrer A. Bendt * J.] (Ralswiek). — Frau 
Sophie Schmietendorf geb. Voß [33 J.] (Stralſund). 
— Frau Friederike Schaffert geb. Timm (80 J.] (Put. 
bus). — Herr Barbier Ferdinand Krafft (Stralſund). 
— Hr. Haupt⸗Steuer⸗Aſſiſtent Adolf Mollien [52 J. 
(Stettin). — Sohn Julius [1 J.] des Herrn J. C. 
Muller (Barth). — Sohn Reinhold (11 M.] des Herrn 
Ziemſſen (Zirkow). 


Uhr, 

in unſerm Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 12, vor 
dem genannten Kommiſſar anberaumt. Zum Erſcheinen 
in dieſem Termine werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderung innerhalb einer der Friſten anmel⸗ 
den werden. 
5 Belanntſchaft fehlt, werden die Rechtsauwalte Ramm, 

eiſtikow 1 die Juſtizräthe Heydemann, Krah⸗ 
Der Hauſchteck und Ludewig zu Sachwaltern vor⸗ 

agen. 


Todes⸗Anzeige. 
Heute früh verſchied plötzlich am Herzſchlage 
unſer theurer Gatte und Vater, der Kaufmann 
. E. Brückner, 
tief betrauert von 


Bekanntmachung. 


Die unverehelichte Auguſte Louiſe Schmorow, aus 
ollin gebürtig, 20 Jahr alt, hat das ihr im Januar 
865 hier ausgefertigte Geſindedienſtbuch verloren. 
Der Juhaber des qu, Buches wird aufgefordert, das, 
ſelbe binnen 8 Tagen hier abzuliefern, andernfalls es für 
Ke erklärt und der Schmorow ein neues Buch aus⸗ 


den Hinterbliebenen. 
Cöslin, den 19. Juni 1866 


Den jähen Ted des Hauptmanns und Compagnie Chefs 
von Petersdorf, eines ebenſo tüchtigen wie von 


\ ertigt werden wird. 
allen Cameraden bochgeſchätzten Ofſtziers, Bi Fi She 


Stettin, den 19. Juni 1866. 


Königliche Polizei- Direktion. 


An die Wähler des 
Nandow'ſchen Kreiſes. 
D 


ie Regierung hat das Haus der Abgeordneten aufge⸗ 
löſt, damit wir bei den Neuwahlen Männer wählen, welche 
em Könige mit Rath und That zur Seite ſtehn, um das 
Paterland vor den drohenden Gefahren des Kriegs zu bes 


ügen. 
Pemuchigt durch den Gegenſatz, welcher zwiſchen dem 
aus der Abgeordneten und der königlichen Regierung in 
en letzten drei Jahren beſtand, haben die Feinde Preu- 
ens f erhoben. Der Kaiſer von Oeſterreich hält den 
eitpunkt für gekommen, um Preußens Nebenbuhlerſchaft 
u Deutſchland für immer zu beſeitigen. Seine Heere 
ehen zu dieſem Zweck ſchlagſertig an unſeren Grenzen. 
elbſt minder mächtige Fürſten, wie der König von 
achſen, der König von Württemberg, der Großherzog 
on Heſſen, der Herzog von Naſſau, glauben der preu“ 
iſchen Macht Trotz bieten zu dürfen. Sie 22 im 
unde mit Oeſterreich aus dem überwundenen Preußen 
ch vergrößern und bereichern zu können. 

Unſer Vaterland iſt bedroht und ſeine Feinde rechnen 
arauf, daß wir demſelben untreu werden können, daß 
ir unſere Stimme Männern geben werden, welche, ſtatt 
ie Regierung durch Gewährung der Mittel zur nachdrück⸗ 
riegfuͤhrung zu unterſtützen, ſich es zur Aufgabe 
achen, unſere Widerſtandskraft zu lähmen. Bedenken wir 
roße Verantwortlichkeit, die auf uns laſtet. Wer ſich 
ahl enthält, der leiſtet dem Feinde Vorſchub, wer 
Gegnern der Regierung giebt, der ruft 
n in's Land. Der König hat unſere Söhne, unſere 
rüber zu den Waffen gerufen, ſollten wir ſelbſt wider 
e kämpfen, indem wir die Gegner der Regierung unter⸗ 


ützen? Ni rmehr! 
| 1 e Vaterland 


13. Juni d. J. im Cantonnement Schaksdorf bei Finſter⸗ 
walde erfolgt iſt, zeigt allen Theilnehmenden im Namen 
des trauernden Ofſizier⸗Corps 5. Pommerſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 42 an RUHR“) 
%.»O. Senftenberg, den 14. Juni 1866. 
von Borcke, 
Oberſt und Regiments-Commandeur. 


Kirchliches. 
Heute, den 19. d. Mis. Abends 7 Uhr, predigt in der 
lutheriſchen Kirche der Neuſtadt Herr Paſtor Odebrecht. 
— . — 


Konkurs⸗ 1 
Kreisgericht zu Stettin; Abtheilung 
für Civil⸗Prozeßſachen, 

den 12. Juni 1866, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Weinhändlers Albert Wil“ 

elm Gottlieb Buchholz, in Firma Albert Buch⸗ 

olz zu Stettin iſt der kaufmänmſche Konkurs eröffnet 
Ir der Tag der Zahlungs⸗Einſtellung auf den 19. Mai 

866 feſtgeſetzt worden. . 

m 5 — Verwalter der Maſſe iſt der Kauf 
mann H. Flemming zu Stettin beſtellt. Die Glau- 
biger des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in dem 
auf den 23. Juni 1866, Mittags 12 Uhr, 
in unſerm Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 12, vor 
dem Kommiſſar, Kreisrichter Weinreich, anberaumten 
Termin ihre Erklärungen und Vorſchläge über die Bei⸗ 
behaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines an 
deren einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchulduer etwas an Geld, 
Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder in Gewahr⸗ 
ſam haben, oder welche au ihn etwas verſchulden, wird 
aufgegeben, nichts an 7 zu a ober zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſit der Gegenftände 

bis zum 14. Juli 1866 ein chließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe bg zu 
machen und Alles mit Vorbehalt ihrer etwaigen 

ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinbaber 

und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 


Königl. 


ie 
er! Wah! 
ine Stimme den 


Au Se! Beweiſen wir, daß, wenn das 
ebtoßt it, es unter uns keine Parteien geben darf! Laßt 
us ſeſt zun Köntge ſiehen und Männer wählen, die den 


— 


Lebeus⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Verſicherung gegen die Gefahren des Krieges. 


Die Geſellſchaft verſichert den Herren Offizieren gegen feſte jährliche Prämie Kapi⸗ 

talien von 100 bis 3000 Thalern und zahlt von der verſicherten Summe: 
1. den ganzen Betrag, wenn der Verſicherte während der Verſicherungsdauer vor 
dem Feinde fällt oder in Folge der im Treffen erhaltenen Verwundungen binnen 


14 Tagen ſtirbt; 
2. die Salſte, wenn 


der Verſicherte während der Verſicherungsdauer in Folge der 


im Treffen erlittenen Verwundungen nach Ablauf von 14 Tagen ſtirbt oder gänz⸗ 


lich erwerbsunfähig wird; 


3. den vierten Theil, wenn der Verſicherte während der Verſicherungsdauer in Folge 
der im Treffen erlittenen Verwundungen unfähig wird, ſeine militäriſche Karriere 
fortzuſetzen, aber zu ſonſtigem Erwerbe fähig bleibt. 

Anträge nimmt entgegen und jede wünſchenswerthe nähere Auskunft ertheilt bereitwilligſt 


Die General⸗Agentur. 
Otto Kühnemann, 
Kloſterſtraße Nr. 3 in Stettin. 
ür die nach Ausbruch des Krieges beantragten Verſicherungen wird die Prämie auf 


das Doppelte des jetzigen Betrages erhöht. 


IT 1 —— 
König unterſtützen, dann werden die Feinde Preußens aus⸗ 
einanderftäuben, wie der Morgennebel vor der aufgehenden 
Sonne, unſer tapferes Heer wird ſieggekrönt heimkehren 
und die Segnungen des Friedens werden ſich wieder über 
das Land verbreiten. 
Unſer Wahl⸗Programm kann und muß demnach heute 
ein kurzes ſein: 
„Wir fordern unbedingte Unterſtützung der Regie⸗ 
„rung in ihrer auswärtigen Politik; Zurückſtellung 
„der ſchwebenden inneren Streitfragen hinter den 
„äußeren Conflikt; Coneentrirung aller Hülfs⸗ 
„mittel des Staates auf einem Punkte und in 
„einer Hand.“ 
Nach dem Siege wird einer jeden Partei das zufallen, 
was ſie durch ihre Thaten verdient. 
Stettin, den 12. Juni 1866 


Das Comité für patriotiſche Wahlen 
im Randow'ſchen Kreiſe. 
Beyer⸗Pommereusdorf. Kiekebuſch⸗Pomellen. 


Kleinke⸗Peucun. v. Namin⸗Daber. 
Trützſchler von Falkenſtein⸗Stutthof. 


. s 
12. Wahlbezirk. 
Heumarkt Nr. 1—21, Schuhſtraße Nr. 1—31, 
Beutlerſtraße Nr. 1—19. 

Alle Urwähler des 12. Bezirks, die ihre Stimmen 
patriotiſchen Wahlmännern im Sinne des „Wahlaufrufs 
des Comité für patriotiſche Wahlen, vom 12. Juni d. J.“ 
zn eben Willens ſind, werden zur einer Vorverſammlung 

ittwoch, 20. Juni, Abends 8 Uhr, 
Schuhſtraße Nr. 5, 1 Treppe hoch 


eingeladen. 
Holz. Müller. Binseh, 


Es wird beabſichtigt, leichtere Munitions⸗Arbeiten durch 
Frauenhände ausführen zu laſſen. 

Hierauf reflectirende weibliche Individuen wollen ſich 
bis Sonnabend, den 23. d. Mts, 
unter Angabe von Namen und Wohnung im Bureau 
ener eee — Schuppen Nr. 3 — 

melden. 
Stettin, den 19. Juni 1866. 


Artillerie⸗Depot. 


Urban. 


16. Wahlbezirk. 
Roſengarten Nr. 52 77, 
Papenſtraße Nr. 7—18, 

Breiteſtraße Nr. 18 —34. 

Die Urwähler des 16. Wahlbezirkes, welche entſchloſſen 
ſind, im Sinne des vom dem Comité für patriotiſche 
Wahlen unter dem 12. Juni d. J. erlaſſenen Aufruſs 
ihre Stimme an dem nahen Wabltage abzugeben, wollen 

am 21. d. Mts (Donnerſtags), 
Abends um 8 Uhr, 
ſich gefälligſt zu einer Vorberathung in der Wohnung 
des Schulrathes Crüger, Roſengarten 68/69, 1 Tr. 
hoch, einfinden. 


Das Vaterland it in Gefahr! 
Mit ihm Alles anf Erden, was wir ehren, lieben und 
von der Zukunft hoffen. Laſſet uus am Wahltage als 
beſonnene und treue Freunde des Vaterlandes handeln. 

Cohn. Crüger. Helle. 

Das unterzerchnete Moderamen ſieht ſich veranlaßt, er⸗ 
2 — anzuzeigen, daß die auf den 26. Juni angeſetzte 
Paſtoral⸗Confetenz zu Stettin der obwaltenden Uniſtände 
wegen bis auf Weiteres verſchoben iſt. 5 

tettin, den 19. Juni 1866. l 
Das Moderamen der Paftoral-Eonferenz. 


Oelgarte. Hasper. 


w N 
DEN 
2 * * 


3 
Das Perjonen- j 
Perf R Dampfſchiff 3: 
„Rug em 
Capitain Volkmann 
fährt bis auf Weiteres zwiſchen 
Stettin und Swinemünde. 
gr Abgang von Stettin nach Swinemünde: 
Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend, Mittags 12½ Ubr. 
5 ane von Se ig Stettin: N 
onta ittwoch un eitag, Vormittags 10 
10 h wie bekannt, 2 
Dampfſchiff⸗ Bureau. 


5 


ah Ve — 


Ein anflänbiges lungen Midchen ſucht Wobnung mit 
Bett. Zu erfragen Kaſematte Nr. 54 im Volks⸗Anw.⸗B. 


SOMMER- THEATER 


Gerichtlicher Musverkauf |" "Kinfer-Bitter, 


Zu bedeutend herabgeſetzten Preiſeu werden aus der H. Schneider'ſchen a Fl. 5 Sgr. nebſt Gebrauchs anweiſung, 


. 8 beſinden ſich jetzt Niederlagen 
bel . | > muteee ya la arıine 
N + 1 . » Sehee öuchenſtraße, 1 2 . } 
Mieke eee rar „ Bo Merian, Boten ab Engliſch. 
. . . ” rn r. Laſtadie 88, er 
. W. Gädk in Brebom and Fabien in — von Görner. 


Fran Wwe. Frenzel in Grünhof, Grenzſtr. 9. 
Herrn I. Höfe in Pommerensd.⸗Anlagen, 
MI. F. Boldt in Grabow, Beiteftr., 
W. Gossmann in Grünhof, Pö- 
litzerſtraße. 
Dieſer Bitter iſt außer in den Niederlagen 
nur allein echt zu haben beim Fabrikant 
R. Bombach in Alt-Damm 
und für Stettin im Haupt⸗Depot bei 


A. Martini, fl. Doluſtr. 11. 
Atteſte. 


Unterzeichneter atteſtirt hiermit, daß der Cholera-Bitter 
von Herrn R. Bombach, bei Herrn A. Martini bier 
zu haben, nach den in ihm enthaltenen Ingredienzen 
wohl geeignet ift, bei Verftimmungen des Magens, Dis 
arrhoe und Brechen, alſo beim Beginn der Cholera, gün⸗ 
ſtig zu wirken. 

Stettin, den 11. Juni 1866. 

Dr. Behn, 


Spiegel in allen Sorten; 
Sopha's in gediegener Polſterung; 


Der Verwalter. 


Leiden eines Choriſten. 
Komiſche Scene mit Geſang 
2 Zum Schluß: 
Köck und Guſte. 


ausverkauft. 
Vaudeville⸗Poſſe in 1 Akt von W. Friedrich. 


Vermiethungen. 


Eine in meinem Hauſe am Kirchplatz 2, 
zwei Treppen hoch belegene, elegant eingerichlete 
Wohnung mit ſchöuſter Fernſicht, beſtehend ans 
8 Zimmern nebſt Saal und geräumigen Wirth⸗ 
ſchaftsräumlichkeifen, iſt eingetretener Umſtände 
wegen zum 1. Oktober d. J. anderweitig zu ver⸗ 
miethen. Näh. in meiner Wohnung Lindenſtr. 26. 

A. Müller. 


Pianoforte-Magazin von G. Wolkenhauer 


in Stettin, Houisenstrasse No. 13 am Rossmarkt. 


| Reichhaltig aſſortirtes Lager von 
Concert-, Salon- u. Stutz-Flügeln, Pianos, Pianinos, Harmoniums u. Harmonicordes, 


aus den bestrenommirten Fabriken von Paris, Wien, Leipzig, Dresden, Cassel, Stutt- 
gart, Braunschweig, New- Tork und Berlin. 


5 Vollſtändiges Lager der Fabrikate von 
. Bechstein und W. Wiese in Berlin, Königl. Hof-Pianoforte-Fabrikanten. 
Steinweg in Braunschweig. Henri Herz in Paris. 


Roſengarten Nr. 29, 3 Tr., iſt eine Vorderwohnung für 


prakt. Arzt. 5 Thlr. 15 Sgr. an anſtändige Leute zum 1. zu verm. 


=: Charles Voigt in Paris. 2. G. Irmler in Leipzig, Oben genannten ſehr kräftigen, belebenden Bittern g f = 

“= Merehlin in Berlin. Ernst Irmler in Leipzig. babe ich bei verſchiedenen Cholerafällen mit großem Nuten | Eine Wohnung, beſtehend aus Stube, Kammer u. Küche, 

2; Jacoh . Rn in Non 4 H uns * een in Zeitz. angewendet, nud kann denſelben mit Recht einpfehlen. iſt zu vermiethen Fiſcherſtraße 20. 

Julius Gräbner in Dresden. F. rner in Stuttgart Alt⸗Damm, den 9. Juni 1866, Nr. 1 1 — 
Carl Scheel in Cassel. C. Loekingen in Berlin. Dr. Pinkson, Kr ae Zurßehhe 125 Te 


prakt. Arzt. 


J. & PF. schiedmayer in Stuttgart. Mädler, schönleber & Co. in Stuttgart. 5 
Gute Dachlatten, 24 Fuß lang, 2,,—1%, Zoll 


SE Für jedes aus dem Magazin bezogene Instrument wird eine contractliche Garantie von 
5 Jahren de t gewährt, dass etwa mangelhafte Instrumente sofort durch Umtausch ohne 
Pig f ſtark, ſtehen —— Verkauf auf dem Zimmer⸗ 


Nachzahlung ersetzt werden. a 
Stmmtliche Instrumente sind nach der neuesten Construction gebaut und werden F vlatz Galawieſe 30. 2 
an Wabrikpreisem verkauft. — Gebrauchte Instrumente werden in Zahlung angenommen. 1 Repoſitorium nebſt Ladentiſch mit Fächern, Wiez: 
— Auswürtige Bestellungen werden prompt und gewissenhaft ausgeführt. ſcchaale mit Gewichten zum kleinen Handel iſt billig zu 
verkauſen. Grabow, Breiteſtraße 36 im Keller. 


7 * 

C. L. Purrucker's Wittwe, 
Reifſchläger⸗ und Schulzenſtr.⸗Ecke, im 
Hauſe des Herrn Simdorn, 
empfiehlt ihr vollſtändig aſſortirtes Lager von Hand- 
schuhen aller Art in Ginede, Wildleder, 
Zwirn und Seide, ſowie eine große Auswahl in 
Shlipsen, Cravatten, Shawls, Leder- 
und Gummigürtel, Trag- n. Kniebänder. 
Fortemonnales, Cigarrenetuis u. j. w 
in guter reeller Waare zu billigen Preiſen. 
Handſchuhe werden daſelbſt ſchnell und ſauber 


Kloſterhof Nr. 14 iſt Stube und Küchen⸗Kammer z. v. 


Beutlerſtraße 10—12 ſind zwei kleine freundliche 
Wohnungen zu vermiethen. 


Langengarten Nr. 14 ſind mehrere Wohnungen von 
Stube, Kammer und Küche zu vermietheu. 


Vergſtraße Nr. 2 iſt im Hinterhaufe 1 Wohnung z. verm. 
Bergſtr. Nr. 2 eine kleine Kellerwohn. i. Vorderh. z. 1. Juli. 


Bergſtraße Nr. 2 im Vorderh. 1 Wohn. beſt. aus 2 St. 
Kab. Entree u. Zub. z. 1. Juli auch ſogleich zu verm. 


Nene Königsſtraße 15, 3 Tr., iſt zum 1. Juni c. eine 
möbl. Stube zu verm. 


1 3 Tr., t 4 möbl. St., Kab., 
Wallbranuerei, nge Lans. Burſchengelaß. 
Roſengarten Nr. 17 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung, Belle⸗Etage, und zwei 
Mittelwohnungen, inel. Waſſerleitung zu vermiethen. 


— 


2 5 5 S . 
Beachtenswerth! 5 
Von Herrn L. V. Meyer, Königl. Preußiſchem und Kaiſerl. Königl. Ruſſiſchem Hof⸗Lieferanten in Berlin, 
Neue Friedrichstraße Nr. 49, e ich Niederlage des e ee NE 
Direktor Fr. Lampe's Kräuter⸗Elixir, 
und empfehle davon in ganzen ſchen & 20 Sgr. und in halben Flaſchen à 10 Sgr. nebſt Ge⸗ 
bräuchs⸗Anweifung. — Ebenſo empfehle ich den 


Neuen Berliner Geſundheits⸗Liqueur von Emil Trotz, 
Königl. Preuß. und Kaiſerl. Ruſſiſchem Apother I. Klaſſe, 
aus der Berliner Ligueur⸗Fabrik des Herrn W. ©. Meinhardt, Linienſtraße 116. 


Grünh D Gli erſtr aße Nr 36 gewaſchen. Grünhof, Mühlenſtraße 17 
2 f. P tz 5 5 n Laugebrückſtr. Nr. 0. Langebrüqſtr. Nr. G. Sammer ande au 2 er — 


. A @ümdher 
Aecht perſiſches Kae WET dee 
Insecten- Pulver Insecten- Pulver - Tinetur 


E 3 ut in Bags von 5 Sr, Kae Ge⸗ 

. 2 8 Anwe ’ Berti 

von außerordentlicher Kraft, aller Arten Ungeie 600 x , ee 
Lehmann & Schreiber, Börſe. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Das Lager der J. A. Canwfhen Concursmaſſe, Schuzenſtraße, von 


allen Sorten Hüten, 
ſoll ſchleunigſt billigſt ausverkauft werden. 


1. Juli zu verm. 


Die Weingeſchäfts⸗Lokalitäten 
Ar. Oderſtraße 11 find vom 1. Inli ab zu vermiethen. 


Eliſabethſtr. 9 a, 3 Tr. r., 1 moöbl. Stube ſofort z. derm. 


Die Kammfabrik von F. Schröder 


empfiehlt ihre Kammwaaren in Schildpatt, Elfenbein, Büffel- 
und gewöhnlichem Horn, bei guter Arbeit zu billigen 
Preiſen. Jede Reparatur an Schildpatt⸗ und anderen 
Kämmen wird aufs Beſte ausgeführt. 


Die Büchſeumacherei v. Fr. Kühner, 
Stettin, Breiteſtraße 65, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager aller Art n der 
355 en Konſtruktion unter Garantie zu den billigſten 

reiſen. 
NB. Beſtellungen ſowie Reparaturen werden prompt 
ausgeführt. 


Stralsunder Spielkarten 


aus der Fabrik von „L. v. d. Often” empfiehlt zu Fabrik- 
preiſen R. Felix, Mönchenſtr. 21. 


Eiſerne Bettſtellen 


oder auf dem Lande. 2 Auskunft bei 
R. m in Stettin. 


Frauen, die Schuhmachergarn ſpinnen wollen, konnen 
ſich melden Schulzenſtraße 41. 


Abgang und Ankunft 


Eiſenbahnen und Poſten 
in Stettin. 


Der Verwalter. Bahnzüge: 
Mile nun u. tanbiwirtbfe., nach jeber Methode lehrt in 1 bis 2 Monaten mit und ohne Matratze billigſt bei Abgang: 
Buchfüh F uns» in ac 13 b. . 5 5 gſt Fer — De, Fe ee Zug 12 Nm., Kourierzug 


A. Tœpfer, 
Schulzen⸗ und Königs⸗ 
ſtraßen⸗Ecke. 


12 Köslin und Kolberg I. Zug 780 fr., Kourierzug nach 

targard, von da Eilzug nach Köslin 1122 Bm., 
A 1 5 er Altdamm Bhf. A 

nach Kreuz I. Zug (in mm Bhf. Anſchluß nach Pyritz, 
Naugard) 1801 Bm. nach Kreuz und Röetin-Rolbern 
II. Zug (in Altdamm Bhf. Anſchluß nach Gollnow) 5 7 Nm. 


zur bevorſtehenden Ziehung am 4. und 5. Juli, F. Sehiller. 
das Se Loos für 18 Thlr. 10 Sgr., 
0 


gay. Lotteric⸗Looſe. aufe l. e 
Nr. 6. laden. 


* " ” 


9 
e, „ ee „ o Pf., nach Paſewalk (Stralſund und Prenzlau) I. 75 Bm., 
" 8 n 10 5 re 10 Schuh⸗Lager Fine Bun, gemiſchter Bug 1 in m 1IL, Zug 
8 Ya Pie ene x 1 Treppe 5 15 5 4 von C. L. Schwiefert in Berlin, nach Stargard 730 Bm, 10 Bm, Eilzug 1122 Bm. 


wohl aſſortirt, befindet ſich 


Kleine Domſtraßſe Nr. 12. 
Zur Trauer 


empfiehlt ſich zu geneigten Aufträgen unter Zuſicherung 
ſchnellſter Ausführung die 


5 Nm., Gem. Zug 10% Nm. (in Altdamm Bhf. An 
Haug nach Pyritz, Bahn, Swinemünde, Cammin und 
reptow a. R.). 


empfiehlt Damen⸗ und Kinder⸗Stiefel und 
Schuhe jeder Art. 
Schwarze Zeug-Gamaſchen von 1½ , an. 


Holz⸗Verkauf. 


"” Y " * Ser * 10 * 
alles anf gedruckten Antheilſcheinen 
ſind zu haben 


Schuhſtr. im Laden. 
Looſe 


Ankunft: 
von Berlin I. Zug 9 e Bm., Kourierzug 11 2 BUm., II. Zu 
4% Nm., III. Zug 10 m 6 5 
von Paſewall Gem. Zug 81 Bm, II. Zug von Paſewalk 
TIL. Zug 7 Nm. 


＋ * + x 2 2 
a Buchen Brennholz I. Klaſſe Thlr. 9. 15. —. \ (Stralſund) 9 2 Um., Eilzug 4 35 Nm., 
r ß ass ernsten 
3 10 Sgr. Schuhſtraße 4 im Laden x Elſen do. 35 Ne für Stettin: Mittwochſtraße Nr. 1 und Brei⸗ 3% Nm., II. 920 von Köslin -Kolberg 920 Nm. . 
Unfer Lager von Flöten Fa I. Klaſſe x 7. 85 E S 
lichten Rum 8 A r af 8 ane kn 3 1 2: 5. 16.55. Mit Gegenwärtigem Bi ergebene Anzeige, daß ich mein uch ften: 
ichen o. „ 7. 10. m: > 10 ang. 
7 nt L Ferner buchen Nutzholz für Stellmacher und Böttcher, photograph Ib 54 Geſchäft Kariolpoſt na Yommesende! 425 fr. 
* rockene eichene Radſpeichen, fichtene Bohlen, ſowie trockene] cem I 3 55 Albre chtſtr aß N Kariolpoſt ud rünhof 445 fr. und 1120 Bm. 
Un 8 ognaks 117 — 15 — ene — werden daſelbſt 12 con eh — Fan | — — . 5 0 Nm 
offe erlegt habe, enkarten . r., itt., 

für 1 Thlr., 6 Stück für 20 Sgr. angefertigt. Um viele 1 nach Grabow u. Züllchow 11 Bm. u. 630 Nm 


altzer & Schuhmacher 
empfehlen a rn vor dem Ziegenthor Nr. 2. a 


Gebr. Tessendorff, Das Möbel-Magasin 


Roßmarktſtraße 14. Tiſchler⸗ und Stuhlmacher⸗Innung, 
Eiſenbahn⸗Sehienen reiteſtraße 7, 


u Bauzwecken in allen Längen u. Höhen ‚und in jeder [empfiehlt alle Arten Möbel: Sophas, Stühle u. Spiegel 
orm gebogen, nu bei 5 ußbaum, Mahagoni, Birken, Eichen ud andern 
* Dreyer, Breiteſtr. Nr. 20. 12 Hölzern. ; 


Botenpoſt na ommerensdorf 1155 Bm. u. 5% Nm. 
Botenpoft na rünhof 545 Nm. 
Perſonenpoſt nach Pölitz 51 Nm. 

Ankunft: 
Kariolpoſt von Grünhof 5 40 fr. u. 1195 Bin, 
Kariolpoſt von Pommerensdorf 5 40 fr. 
Kariolpoſt von Züllchow und Grabow 7 15 fr. 
Botenpoſt von Neu⸗Torney 5 fr., 1155 Bm. u. 5% Nm 
Botenpoſt von Zullchow u. Grabow 11 Um. u. 730 Ab 
Botenpoſt von Pommerensdorf 1130 Um. u. 5 7% Mm. 
Botenpoſt von Grunhof 52° Nm. 
Perſouenpeſt vou 10 Dm, 


Aufträge bittet ergebenſt 
L. C. W. Rönter. 


Eine Damaſtſerviette iſt von der Neuſtadt bis zur 
Beutlerſtraße 10—12 verl. G. Bel. abzugeben im Laden. 


Eine freundliche Wohnung von 2 bis 3 Studen nebſt 
Zubehör, ſowie eine dgl. etwas kleinere, werden zum 
I. Oktober a. c. in der Nenſtadt, am Paradeplatz oder 
in der Oberſtadt, wenn möglich in einem Hauſe gelegen, 
von ganz ruhigen Miethern zu miethen geſucht. Gefällige 
Offerten mit Angabe des Miethspreiſes werden unter 
Chiffre Z. T. B, in der Exped. dieſes Blattes erbeten. 


